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Ae WirMMvrwkdnimg der ReWregiemog
Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit

Berlin , 5. Sept . Amtlich wird mitgeteilt : Alle seitherigenBemühungen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit haben keinen
durchgreifenden Erfolg gehabt . Die Reichsregierung mutzte sichdaher zu weitgreifenden und einschneidenden Maßnahmen ent¬
schließen . Diesem Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit soll nebenanderen in Vorbereitung befindlichen Maßnahmen die Verord¬
nung vom 4 . September 1932 dienen

Die bisherigen Erfahrungen haben ergeben, daß eine noch sogroße Ausweitung der öffentlichen Aufträge für
sich allein niemals ein solches Maß an Arbeit schaffen können,wie es zur wirksamen Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erforder¬lich ist. Neben einer Erweiterung des Programms sür öffentlicheArbeiten , dessen Bedeutung durch die Maßnahmen der Regie¬dung durchaus anerkannt wird , müssen deshalb wirksame Maß¬regeln zur Belebung der Privatwirtschaft treten . Die Regie¬rung trifft diese Maßnahmen , weil sie überzeugt ist, daß die
Privatwirtschaft noch immer den besten Weg für eine rationelle
Befriedigung der wirtschaftlichen Bedürfnisse der Menschen dar¬stellt und daß es deshalb darauf ankommt, die in ihr schlum¬mernden Kräfte zu wecken . Alle Maßnahmen der Regierunghaben den Zweck, die wirtschaftliche Not des deutschen Volkes
nach Kräften zu beheben und zu lindern . Dieses Ziel würde
nicht erreicht werden , wenn die zu ergreifenden Schritte im spä¬teren Verlauf zu wirtschaftlichen Rückschlägen führen könnten.
Deshalb mutz alles vermieden werden, was die Stabilität der
Währung irgendwie beeinträchtigen könnte. Die wirtschaftlichenBestimmungen der Verordnung sind in enger Zusammenarbeitmit der Reichsbank ausgearbeitet worden.

Die Lebenshaltung und die Konsumkraft der breiten Massen- er Bevölkerung ist infolge der Deflation tief gesunken . DieseEntwicklung läßt sich wirksam nur bekämpfen durch eine grund¬legende Besserung der Lage des Arbeitsmarktes . Die Verord¬
nung gewährt deshalb der Wirtschaft nur dort Erleichterungen,wo eine unmittelbare Belebung der Produktion und damit desArbeitsmarktes mit Sicherheit zu erwarten ist . Hieraus erwächstder Privatwirtschaft die Verpflichtung , alles zu tun , um zunächstden Produktionsapparat für die zu erwartenden Aufgaben in
Gang zu setzen. Sie mutz sich dieser Verpflichtung bewußt seinund danach handeln . Bei der jetzigen Wirtschaftslage gilt es, de«»ach Erreichung des Tiefstandes der Krise z« erwartenden na¬
türlichen Aufschwung der Wirtschaft vorzubereiten . Hierzu dient
zunächst das umfassende Programm für die Vornahme ösfen-licher Arbeiten , das mit der neuen Verordnung verbunden ist.Der Öffentlichkeit ist noch nicht genügend bekannt , daß die ur¬
sprünglich hierfür vorgesehenen Mittel inzwischen sehr erheblicherhöht worden sind . Es kann aus einen Gesamtaufwand der
öffentlichen Stellen für solche Zwecke von nahezu 3,5 MilliardenRM . in den nächsten Wochen gerechnet werden. Die Einsetzungdieser Mittel wird eine umittelbar wirksam werdende Nachfragenach wichtigen Produktionsmitteln Hervorrufen und damit einenweit über den Kreis der beteiligten Wirtschaftszweige hinaus¬reichenden belebenden Einfluß auf die gesamte Wirtschaft aus-Lben.

Diesen von Len öffentlichen Aufträgen ausgehenden Antriebder Volkswirtschaft wird nun auf breiter Grundlage ein für die
Privatwirtschaft bestimmter Antrieb hinzugefügt.

Die Beschäftigungsprämie , zu der sich die Regierung trotzmancher Bedenken entschlossen hat . wird insbesondere den kleine¬ren und mittleren Betrieben , die verhältnismäßig zahlreicheArbeiter beschäftigen, zugute kommen . Sie bietet einen starkenAntrieb auf erweiterte Einführung der Kurzarbeit . Sie wirdweiter eine billigere Kostenberechnung ermöglichen, damit Preis¬steigerungen Vorbeugen und die Verbreitung des Absatzes för¬dern . Die Beschäftigungsprämie bedeutet endlich eine sehr fühl¬bare Entlastung aller öffentlichen Haushalte , besonders der Haus¬halte der Gemeinden von den Kosten der Krisen- und Wohl¬fahrtsunterstützung.
Die Beschäftigungsprämie allein würde sich nicht ausreichendauswirken können, solange die Unternehmr mit ständig steigen¬den Verlusten arbeiten müssen . Die vorgesehenen Steuererleich¬terungen , die sich nicht auf Einkommens - und Vermögenssteuern,sondern ausschließlichauf unmittelbar auf der Produktion ruhen¬den Steuern beziehen, ,ollen die Voraussetzungen dafür schaffenhelfen , den Umfang der Produktion zu erhöhen und die Ar-deitsgelegenheiten dadurch zu vermehren . Die Beseitigung erBesörderungssteuer für ein Jahr wird sich in voller Höhe in zu-faßlichen Aufträgen der Reichsbahn auswirken . Die Milderungder Umsatzsteuer wird nur deshalb gewährt , weil diese Steuernur diejenigen trifft , die Umsätze machen und dadurch die Er¬zeugung fördern . Die Herabsetzung der Grundsteuer — nebender Bereitstellung bis zu 5V Millionen RM . als Zuschuß zu Re¬paraturen sür den Hausbesitz — soll in erster Reihe dazu dienen,die finanziellen Voraussetzungen für die Wiederherstellung derseit Jahren stark vernachlässigten städtischen und ländlichen Ge¬bäude zu schaffen . Es war technisch nicht durchführbar , die Ver¬günstigung von der Vornahme der Reparaturen unmittelbar ab¬

hängig zu machen ; es muß aber erwartet werden, daß die frei¬gewordenen Beträge diesem Zwecke zugeführt werden , und zwar !um so mehr, als der Eigentümer damit nicht nur dem All- l
gemeininteresse dient , sondern sich auch selbst vor den großen -
Nachteilen weiterer starker Entwertung seines Grundbesitzes i
schützt . Die Rückvergütung auf Gewerbesteuern endlich bedeutet !eine stark wirksame Entlastung der Produktion . z

Die für ein Jahr gewährten Steuererleichterungen sind ein !
Borgriff auf die Steuererträge künftiger Jahre . Dieser Vorgriff sist unbedenklich. Die in Betracht kommenden auf eine Reihe von sJahren verteilten Beträge sind , gemessen am Umfange des s
Reichshaushaltes , verhältnismäßig unbedeutend . Ferner ist da¬
mit zu rechnen , daß die Steuereingänge nach lleberwindung der
Wirtschaftskrise reichlicher fließen werden und daß dann die ge¬plante Reform der öffentlichen Verwaltung sich in einer wesent- :
lichen Senkung der Ausgaben ausgewirkt haben wird . :

Von der Privatwirtschaft wird erwartet, daß sie durch !
Vergebung von Reparaturaufträgen , Durchführung privater und -
öffentlicher Arbeiten und sonstige zusätzliche Produktion die Ar - ;
deitsmöglichkeiien bald und erheblich steigert . Dazu bedarf sie !
in den meisten Fällen neuer zusätzlicher Kredite . Die Unterlage !
hierfür bieten die Sreuergutscheine . Diese werden deshalb zum !
Lombard bei der Reichsbank zugelassen. Sie werden darüber bin - ^aus aber auch als Unterlage für zusätzlichen Diskontkredit beiden Banken und bei der Reichsbank dienen . Ferner werden sie an ;den Börsen gebandelt werden . s

Das Wirtschaftsprogramm kommt in erster Linie den mittleren !«nd kleineren Betrieben zugute, weil sie am frühesten und stärk- jsten an der Belebung der Wirtschaft beteiligt sein werden. Der .Hilfe für den gewerblichen Mittelstand dienen auch die Vestim- -muiigen der Verordnung , nach denen erhebliche Beträge für !langfristige Kredire an mittlere und kleinere Betriebe sowie für !gewerbliche Kreditgenossenschaften und Konsumgenossenschaften, jdie das Devositengeschäft betreiben , zur Verfügung gestellt wer- iden . ^Für die Landwirtschaft wird die Notverordnung in doppelter ,Hinsicht erleichternd wirken. Der unmittelbaren Entlastung dient sdie Ausgabe von Steuersntscheinen in Höhe von 10 o. H. des ,Steuerbetrages bei der Grundsteuer und die Aushebung der Um- ^satzstener für pasteurisierte Milch. '
Mittelbar wird sich das ganze Wirtschaft -Programm durch §

Schaffung von Kaufkraft belebend auf die landwirtschaftlichenWarenmärkte auswirken . sDarüber hinaus hat die Reichsregierung grundsätzlich die An-Wendung von Kontingente « zur Entlastung des deutschen Mark - ;tes von übermäßiger landwirtschaftlicher Einfuhr beschlossen, sZur Durchführung dieser Kontingentierung , die mir großer Be- !
schleunigung erfolgen soll, wird mit den hauvtbeteiligten Län - sdein in Verbindung getreten werden.

Ferner wird auf eine fühlbare Ermäßigung der Zinslasten -
hingearbeitet . Dies gilt nicht nur für den Personal - , sondern -
auch für den Realkredit . Diese Maßnahmen mußten schnell in '
Gang kommen , da gegenwärtig 80 Prozent des Kleinbesitzes. 70
Prozent des Mittelbesitzes und 80 Prozent des Eroßbesitzes ihre sZinsen nicht mehr aus dem Betriebsreinertrag zahlen können, sste vielmehr aus der Substanz leisten. ^Die in der Verordnung znsammengefaßten Maßnahmen stellen

'
de» Anfang einer umfassenden, anf Verminderung der Arbeits¬
losigkeit gerichteten Wirtschaftspolitik dar . Sie werden in ge- j
rechter und insbesondere die sozialen Gesichtspunkte sorgfältig j
berücksichtigender Weise durstgeführt werden. Sie bedürfen des¬
halb zahlreicher Durchführungsbestimmungen , bei deren Bera¬
tung den beteiligten Kreisen, nämlich Arbeitgeber » «nd Arbeit - !
»ebmern, Gelegenheit zur Mitarbeit gegeben wird.

Zu den einzelnen Abschnitten der Verordnung ist folgendes zu !bemerken: s
1. Entlastung der Wirtschaft durch Steuergutscheine '

Wie in der Einleitung ausgeführt , ist für die Wirtschaft eine jEntlastung und zwar insbesondere auf der Produktionsstufe un - jbedingt geboten. Eine solche Entlastung war schon in den Pro - jgrammen früherer Regierungen angekündigt , aber niemals ver - !
wirklicht, meist sogar in ihr Gegenteil verkehrt worden . Unter ?
diesen Umständen mußte im gegenwärtigen Augenblick der Ge- !danke einer neuen Belebung, auch wenn sie über mehrere !
Jahre verteilt worden wäre , ausscheiden. Eine solche Maß - snähme , die nur eine Fortsetzung früher beschrittener Wege ge- !
wesen wäre , würde nicht zur Belebung , sondern zur weiteren jMinderung des so dringend erforderlichen Vertrauens geführt ;haben . Nun ist der eine sofortige Herabsetzung von Steuern bei !den noch immer sinkenden Einnahmen und bei dem gegenwär - stigen Stande der Arbeitslosigkeit mit allen sich aus ihr erse - !
benden Folgerungen nicht möglich , da die öffentlichen Kassen ei- jnen sofortigen, weiteren erheblichen Ausfall nicht vertragen wür - i
den. Aus der anderen Seite würde aber der Wirtschaft im Sinne

der einleitend dargelegten Ziele der Reichsregierung auch nichtgedient sein , wenn ihr lediglich für die Zukunft Steuersenkun¬gen in Aussicht gestellt würden , ohne ihr sofort greifbare und
verwertbare Unterlagen für ihren Geschäftsbetrieb in die Hand
zu geben. Hier war ein Ausgleich zwischen den Interessen der
öffentlichen Hand und denen der Wirtschaft erforderlich . Dieser
Ausgleich ist durch das System der Steuergutscheine gefundenworden. Solche Steuergutscheine erhält jeder , der in der Zeit
vom 1. Oktober 1932 bis zum 1 . Oktober 1933 gewisse Steuern
zahlt . Sie können in den Jahren 1934 bis 1939 in einem noch nä¬
her zu erläuternden Umfang für Reichssteuern in Zahlung gege¬ben werden. Gleichzeitig bieten sie aber mit sofortiger Wirkung— und darin liegt das entscheidende — geeignete Kreditunter¬
lagen für neue Geschäfte . Der Staat erleidet also im Augenblick
keine Einbuße , versiebt aber die Wirtschaft mit einem wertvollen
Kreditinstrument , das geeignet ist, bis jetzt aus Jlliquiditäts-
angst zurückgehaltene Geschäfte , darunter auch die Befriedigung
aufgestauten Erhaltungsbedarfs , zur Durchführung zu bringen.

Als Maßstäbe für die Aushändigung von Steuergutscheine«
sind besonders produktionshemmende Belastungen gewählt wor¬den, die Umsatzsteuer und die Realsteuern (Grundsteuer und Ge¬
werbesteuer) . Die Realsteuern können nach ihrer besonderen Stel¬
lung im Steuersystem auf den Reinertrag keine Rücksicht nehme»und müssen daher gerade in krisenhaften Zeiten die Produktion
besonders belasten. Das gilt in erster Linie für die Gewerbe¬
steuer ; es gilr aber , jedenfalls gegenwärtig , in weitem Umfange
auch für die Grundsteuer . Die Umsatzsteuer soll allerdings be¬
stimmungsmäßig im Enderiolg auf üen letzte» Konsumenten ab¬
gestellt werden . In allen üen Betrieben , die ohne Gewinn oder
sogar mit Verlust abschließen, bleibt aber die Umsatzsteuer im
vroduzierenden Betriebe stecken und belastet dadurch die Produk¬tion unmittelbar . Dadurch rechtfertigt sich auch die Einbeziehungder Umsatzsteuer , die auf dem derzeitigen hoben Satz von 2 Pro¬zent auch nicht auf unbeschränkte Zeit bestehen bleiben kann, indie Maßstäbe für die Aushändigung der Sreuergutscheine.

Steuergutscheine sollen in Höbe von 40 Prozent in der Zeitvom I . Oktober 1932 bis 30. September 1933 fällig gewordenerund entrichteter Umsatzsteuer, Gewerbesteuer und Grundsteuergegeben werden.. Wer also in der fraglichen Zeit 1009 Reichsmark
Umsatzsteuer , 299 Reichsmark Grundsteuer und 400 ReichsmarkGewerbesteuer zahlt , bekommt 640 Reichsmark Steuergutscheine.Ist ein Steuerpflichtiger in dem Zeitpunkt , in dem der Anspruchauf Ausgabe eines Steuergutscheins entsteht, mit Steuern im
Rückstand , so kann die Finanzkasse den auszugebenden Steuer¬
gutschein zurückbehalten und als Sicherheit i . S . der Reichsabga¬benordnung behandeln . Das wird z. B , dann in Frage kommen,wenn jemand von 1200 Reichsmark Umsatzsteuer , die »r an sich zuzahlen bat . nur 150 Reichsmark bezahlt . Denn die Voraussetzungfür die Aushändigung von Steuergutscheinen muß im allgemei¬
nen sein , daß die fälligen Steuern fristgemäß richtig entrichtetwerden . Näheres werden hierüber die Durchführungsbestimmun¬gen ergeben. Im Jahre 1930 wurde die Gewerbesteuer in höhe»
remMaße gesenkt als die Grundsteuer . Diese Unterscheidung ist
dieses Mal aufgegeben worden. Maßgebend hierfür war , daß di«
Hanszinssteuer , deren Einbeziehung an sich auch erwünscht ge¬
wesen wäre , mit Rücksicht auf die vorjährige Regelung (Ablö¬
sung) nicht mit als Maßstab gewühlt werden konnte. Dadurch
rechtfertigte sich insofern die Gleichstellung der Grundsteuer mit
der Gewerbesteuer. Die Steuergutscheine , die dafür ausgegeben
werden , werden auch die Kreditunterlagen für den in viele«Fällen so dringend erforderlichen Revaraturbedarf verwendetwerden können. Gleichzeitig mit den für Hausrevaraturen b«»
sonders gewährten 50 Millionen Reichsmark nnrd das auf die¬
sem Gebiete einen starken Anreiz geben und insbesondere iürdie mittleren und kleinen Gewerbe (Handwerk) vermehrte Ar-
Lejtsmöglichkeit verschaffen.

Gewerbesteuern sind die vom stehenden Gewerbe erhobenen
Steuern, - die Steuern vom Wanderlager und Wandergewerbe
scheiden aus Grundsteuern sind die Steuern , die vom Grundbe¬
sitz in Form einer einheitlichen Steuer oder in Form einer ei¬
gentlichen Grundsteuer oder Haussteuer erhoben werden. Neben
diesen drei Steuern (Umsatzsteuer . Grundsteuer , Gewerbesteuer)tritt als vierter Maßstab die Beförderungssteuer hinzu , die , nach¬dem durch die Aktion des Preissenkungskommissars im vorigenWinter die Kleinbahnen und Straßenbahnen weitgehend vonihr befreit sind, jetzt im wesentlichen nur noch von der Reichs¬bahn entrichtet wird . Die Besörderungssteuer ist im gegenwärti¬gen Etat mit rund 208 Millionen Reichsmark eingestellt. Nachden Ergebnissen der vergangenen Monate ist aber mit einemAufkommen von nicht viel mehr als 170 Millionen Reichsmarkzu rechnen. In dieser Höhe wird die Reichsbahn aber durch di«
Aushändigung der Steuergutscheine in die Lage versetzt , Auf¬träge z« vergeben . Entsprechend« Vereinbarungen sind ja mit
der Reichsbahn getroffen.

Den Gesamtbetrag der hiernach auszngebendeu Stenergut-
scheine für Steuerschulden kann man mit 1522 Millionen Reichs¬mark, also mit etwas über 1,5 Milliarden Reichsmark annehme»
N«d zwar auf Grund folgender Berechnung:

1. Die Umsatzsteuer ist »war im Etat mit 1820 Millionen
Reichsmark angesetzt , sie wird aber nicht mehr erbringen als
1500 Millionen RM . . davon 40 Prozent — «00 Mill . RM.

2. Das Gewerbesteuerauftommen ist anzuneb-
men mit 8V0 Mill . RM . davon 40 Pro, . ^ 240 Mill . R« ,
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S . Die Grundsteuer kann geschätzt werden auf
1280 Will . RM .. davon 40 Proz . — 812 Will . RM.

4 . Die Beförderungssteuer ( siehe oben) in vol¬
ler Höbe 170 Mill . RM.

zusammen 1522 Mill . RM . j
Was das technische Verfahren anlangt , so werden die Sreuer-

gutscheine von der Finanzkasse des Finanzamtes , das für Sie Be¬
steuerung der Steuerpflichtigen nach dem Umsatzsteuergesetz zu¬
ständig ist oder, wenn er zwar keine Umsatzsteuer , aber Grund¬
steuer zu zahlen bat , von der Finanrkasse seines Wohnsitzamtes
oder des Finanzamtes der Geschäftsleitung auf Antrag des Steu¬
erpflichtigen ausgegeben . Der Antrag muh bis zum 31. Mürz
1934 gestellt sein . Soweit den Finanzämtern die Erhebung der
Gewerbesteuer und der Grundsteuer nicht obliegt — das ist z. B.
in Preuhen der Fall — haben die für die Erhebung dieser Steu¬
ern zuständigen Kassen dem Finanzamt des Steuerpflichtigen am
Ende eines jeden Kalenderoierteljabres die Beträge anzuzeigen,
für die Steuergutscheine ausgegeben werden können. Es kann der
Fall eintreten , das ein Steuerpflichtiger zunächst eine der ln
Frage kommenden Steuern entrichtet und dafür Steuergutscheine
bekommen bar , hinterher aber die Steuer ganz oder teilweise zu¬
rückbekommt . Selbstverständlich kann in solchen Fällen die Erstat¬
tung nur gegen Rückgabe des entsprechenden Steuergutscheines
erfolgen . Das einzelne ist in der Verordnung geregelt.

Was die Ausgestaltung der Steuergutscheine anlangt , so lau¬
ten sie auf den Inhaber . Sie werden in Beträgen von 50, 100.
200. 1000. 10 000 und 20 000 Reichsmark ausgegeben . Solange
ein Steuerpflichtiger an Steuergutscheinen für seine verschiede¬
nen Steuerschulden noch nicht 50 Reichsmark zu bekommen har,
werden die entsprechenden Scheine von 10 Reichsmark und 20
Reichsmark erst nach Ablauf des in Betracht kommenden Jahres,
also nach dem 30. September 1933 , ausgegeben . Die Ausgestal¬
tung folgt in der Weise , dah der Schein zunächst auf den Ge¬
samtbetrag , also z. B . 1000 Reichsmark lautet , und daß im Hin¬
blick darauf , dah dieser Steuerschein in den Rechnungsjahren
1934 bis 1938 in Höbe von je einem Fünftel für Reichssteuer¬
zahlungen in Zahlung gegeben werden kann, fünf Scheine über
je ein Fünftel des Gesamtbetrages , also bei 1000 Reichsmark
Gesamtbetrag je 200 Reichsmark Teilbetrag , angebeftet find.
Der Teilschein kann stets nur mit dem Hauptschein bei dem Fi¬
nanzamt zur Einlösung eingereicht werden. Dieses schneidet dann
den betreffenden Schein ab. Ein von dem Steuerpflichtigen selbst
abgelöster Teilschritt wird also von dem Finanzamt nicht ange¬
nommen. Die Steuersutscheine können von 1934 ab in Höhe von
je ein Fünftel für alle Reichssteuern, d. h . also für Besitz- und
Berkebrssteuern , wie z. B . Vermögenssteuer , Erbschaftssteuer,
Äavitalvcrkehrssteuer , Wechselsteuer , weiter aber auch für die
Zölle und für die Verbrauchssteuern , z . B . Tabaksteuer, Zucker-
fteuer, Salzsteuer , Biersteuer , Branntweinsteuer usw . in Zah¬
lung gegeben werden. Ausgeschlossen ist nur die Einkommen¬
steuer ; denn bei dem Steuerabzug vom Arbeitslohn konnte dieses
Verfahren deshalb nicht in Frage kommen , weil der Arbeitgeber
unmöglich mit einem etwa unter pari aufgekauften Steuergut-
schein den Steuerabzug vom Arbeitslohn entrichten kann, wäh¬
rend gleichzeitig den Arbeitnehmern der volle Steuerbetrag ein-
bebalren wird . Dann muhte aber auch die allgemeine (veran¬
lagte ) Einkommensteuer herausbleiben . weil eine Bevorzugung
des Veranlagten , also gröberen Arbeitnehmers vor Len kleineren
(nicht veranlagten ) Arbeitnehmern nicht zu rechtfertigen gewesen
wäre.

Um den Steuergutscheinen von vornherein einen möglichst ho¬
ben Wert zu sichern, sollen sie mit einem Agio versehen werden,
das 4 Prozent jährlich beträgt . Selbstverständlich gilt das Agio
nur für die jeweils in einem Jahre in Zahlung zu gebende
Tranche eines Steuergutscheines . Wenn also beispielsweise ein
Sreuergutjchein über insgesamt 1000 Reichsmark lautet , so wer¬
den im Jahre 1934 die erste Tranche mit 208 Reichsmark. 1935
die zweite Tranche mit 216 Reichsmark usw . , 1938 die letzte Tran¬
che mit 240 Reichsmark in Zahlung genommen. Wird aber die
erste Tranche erst im zweiten Jahre ( 1935) in Zahlung gegeben,
so wird auch sie nur mit 208 Reichsmark in Zahlung genom¬
men. Es besteht also für die Pflichtigen das Interesse , je ein
Fünftel des Gesamtbetrages im jeweiligen Jahre zur Anrech¬
nung zu bringen . Dadurch ist auch das Interesse des Reiches in¬
sofern gewahrt , als es in den Jahren 1934 bis 1938 mit einem
gleichmäßigen Betrage an Steuerscheinen auf seine Steuerzahlun¬
gen rechnen kann.

Soweir die Steuersutscheine nicht als Kreditunterlagen ver¬
wertet werden, werden sie in den Jahren 1934 bis 1939 zur
Steuerzahlung verwendet werden. Sie können auch ganz oder
zum Teil veräußert werden. Das kann volkswirtschaftlich wich¬
tig sein , wenn es sich um die Abzahlung von Jnlandsschulden
handelt , weil dadurch der Gläubiger einen eingefrorenen Kredit
freibekommt und damit seinerseits Kapital für die Durchfüh¬
rung neuer Geschäfte erhält . Immerhin muh diese dritte Ver¬
wendungsmöglichkeit aber eine beschränkte bleiben.

Die Beschäktigungsvrämie
Um Unterstützungsempfänger wieder zu Lohnempfängern zu

machen , hat die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten im Zu¬
sammenhang mit den Vorschriften über den Sleuernachlah eine
Weschiiftisungspriimie ausgesetzt . Ein Arbeitgeber , der in dem
Wirtschaftsvlanjahr vom 1. Oktober 1932 bis 30 . September
1933 im Durchschnitt eines Kalendervierteljahres mehr Arbeit¬
nehmer beschäftigt als im Durchschnitt der Monate Juni , Juli
»nd August 1932, erhält für jeden Arbeitnehmer , den er Uber die
frühere Bestandszahl hinaus einstellt , und ein Vierteljahr lang
beschäftigt, die Entschädigung von 100 Reichsmark. Die Entschä¬
digung wird nicht in bar gezahlt, sie wird durch Ausstellung ei¬
nes Steuergutscheines mit einem entsprechenden Betrage ge¬
währt . Das Reich wird für die Gewährung von Beschäftigungs- !
Prämien 700 Millionen Reichsmark bereitstellen . Für den Ar - !
beitgeber bildet die Prämie einen starken Anreiz zur Vermeh- !
rung seiner Belegschaft und zur Steigerung der Produktion . Er¬
höht er z . B . die Zahl der Beschäftigten um 25 v . H ., so erhält
er das dem Steuergutschein 5 bis 6 v . H . derLohnsumme als
Zuschuß . Werden die Mittel für die Veschäftigungsprämien ganz
ausgeschövft, dann haben im Planjahr 1932 bis 1933 etwa 1.75
Millionen Arbeiter und Angestellte durch wertschaffende Arbeit
Brot verdien ! .

Neben der groben Entlastung der Wirtschaft durch die Sreuer-
gutscheine sind noch zwei Einzelmahnahmen zur Entlastung vor¬
gesehen. Der Zuschlag für Steuerrückstände betrug bisher 1,5
Prozent halbmonatlich , also 36 Prozent auf das Jahr gerech¬
net . Vom 16 . September ab soll nunmehr der Verzugszuschlag
auf I Prozent halbmonatlich , also auf 24 Prozent pro Jadr her¬
abgesetzt werden . Weiter ist im Interesse der Entlastung der

Milchwirtschaft die Lieferung von Milch im Zwischenhandel von
der Umsatzsteuer befreit worden, soweit sie bisher steuerpflichtig
war , weil sie einem nach dem Milchgesetz vorgeschriebenen Reini-
gungs -, Erbitzungs - oder Tiefkühlungsverfabren unterzogen
wird.

Um zusätzliche Arbeit zu schaffen , insbesondere, um Len aufge¬
stauten Jnstandsetzungsbedarf abzubauen, ermächtigt die Verord¬
nung den Reichsminister der Finanzen , für Jnstandsetzungsarbei-
ten an Wohngebäuden , für die Teilung von Wohnungen und für
den Ausbau gewerblicher Räume zu Wohnungen Reichsbeihilfen
zu gewähren . Dafür werden im ganzen 50 Millionen Reichs¬
mark zur Verfügung gestellt.

2. Sozialpolitische Maßnahmen
Im zweiten Teil der Verordnung wird die Regierung beauf¬

tragt , im Hinblick auf die gegenwärtige Not des deutschen Volkes
zur Erhaltung der sozialen Fürsorge und zur Erleichterung von
Wirtschaft und Finanzen die sozialen Einrichtungen zu verein¬
fachen und zu verbilligen . Die Reichsregeirung wird zu diesem
Zweck ermächtigt , auf bestimmten Gebieten das soziale Recht in
seinen Formen und Grenzen so zu gestalten, wie der Wirtschaft-
liche Notstand und das soziale Bedürfnis , die das Gebot der
Einfachheit und Sparsamkeit erfordern . Das Misstrauen , dem
diese Ermächtigung von vorn herein in der Oesfetnlichkeit be-
rev / - e . ist nicht gerechtfertigt. Für die Richtung in der
Sozialpolitik ist der Wille maßgebend, den der Herr Reichs¬
präsident am 30. August in Neudeck kundgegeben har : „Die Le¬
benshaltung der deutschen Arbeiterschaft soll gesichert und der
soziale Gedanke gewahrt bleiben"

. Die Reichsregierung hält sich
an den Grundsatz, daß die Freiheit der Wirtschaft ihr« Grenze
findet in der sozialen Mission des Staates , insbesondere im
Gebote der sozialen Gerechtigkeit. Sie verschließt aber nicht die
Augen vor der unaufhörlichen Wechselwirkung zwischen Wirt,
schaft und Sozialpolitik . Der Tarifvertrag bleibt in seinen be¬
grifflichen Merkmalen unberührt . Damit ist aber vereinbar eine
gewisse Bewegungsfreiheit im räumlichen und beruflichen Gel¬
tungsbereiche , insbesondere mit Rücksicht auf das Schwergewicht
der örtlichen Verhältnisse und die besonderen Bedürfnisse eines
Eewerbezweiges , oder wegen des Notstandes in einem Betriebe.
Auch die Arbeitslosenhilfe kann einfacher geregelt werden . Je¬
denfalls scheint die Dreiteilung der Unterstützung keine durch
die Natur der Dinge auferlegte Notwendigkeit zu sein . Die ge¬
samte soziale Verwaltung soll einfach , billig und zugleich pfleg¬
lich werden ; sie soll mit einem geringen Verbrauch von Mitteln
und Kräften verhältnismäßig grobe Leistungen vollbringen . So
faßt die Reichsregeirung Sinn und Zweck der Ermächtigung auf.

Von dieser Ermächtigung hat die Reichsregierung in einer
Verordnung , die im Anschluß an die Verordnung des Herrn
Reispräsidenten veröffentlicht wird , für das Gebiet des Tarif¬
vertrages sofort Gebrauch gemacht , um Arbeitslose wieder in
das Beschäftigungsverhältnis einzureihen und um eine für einen
Betrieb drohende Arbeitslosigkeit abzuwenden. Die Vollzussver-
ordnnng ermächtigt den Arbeitgeber , wenn er die Zahl seiner
Arbeitnehmer vermehrt , die Tariflöhne verhältnismäßig zu min,
dern . Sie ermächtigt außerdem den Schlichter, für Betriebe , die
besonders gefährdet sind , den Tariflohn innerhalb eines festge¬
setzten Spielraumes zu ermäßigen . Die erste Maßnahme verfolgt
den Zweck, durch eine begrenzte Entlastung des Lohnkontos eine«
Anreiz zur Vermehrung der Arbeitsplätze und zur Einstellung
von Arbeitslosen ausznüben . Voraussetzung ist , daß der Arbeitge¬
ber die Belegschaftsziffer gegenüber ihrem Stande am 15 . August
oder gegenüber dem Durchschnitt der Monate Juni , Juli und
August 1932 erhöht . Je gröber diese Vermehrung ist, um so grö¬
ßer soll auch die Ermäßigung der tariflichen Löhne sein . Die
Lobnermäbigung soll sich jedoch nicht auf die ganze Entlöhnung
erstrecken , sondern, auf die Vergütung für die 31. bis 40. Wochen¬
arbeitsstunde beschränkt sein . In keinem Fall soll die Lohnermä-
ßigung über die Hälfte der Vergütung für die 30. bis 40 . Stunde
hinausgeben , sodaß also der Arbeitnehmer von dem bisherigen
Eesamtlohn höchstens 12,5 v . H. einbüben kann. Diese Höchst¬
grenze wird aber erst bei einer Vermehrung der Belegschaft um
ein volles Viertel erreicht und bleibt bei einer weitergehenden
Vermehrung der Belegschaft unverändert.

Die Verordnung gibt dem Arbeitgeber eine solche gesetzliche
Ermächtigung zur Ermäßigung der tariflichen Lohnsätze , ohne
daß hierzu eine Aenderung des Arbeitsvertrages erforderlich
wäre . Der Arbeitgeber , der von der Berechtigung Gebrauch ma¬
chen will , hat dies der Belegschaft durch Aushang im Betrieb«
bekannt zu geben und darf dann ohne weiteres von dem Beginn
der nächsten Lohnwoche an . für Angestellte vom Beginn der näch¬
sten Monatshülfte an die Lohn- oder Gehaltsermäßigung eintre¬
ten lassen . Selbstverständlich ist diese Berechtigung aber nur für
Fälle gedacht , in Lenen tatsächlich eine echte Vermehrung der
Arbeitsgelegenheit stattfindet . Wo es sich lediglich um Verschie¬
bungen der Arbeit zwischen mehreren Betrieben handelt oder aus
sonstigen Gründen der Zweck der Verordnung nicht erreicht wird,
hat der Schlichter dem Arbeitgeber die Berechtigung zu entzie¬
hen.

Für Betriebe , bei denen die Arbeiterzisfer je nach den Jah¬
reszeiten regelmäßig wechselt und bei denen deshalb von einem
bestimmten Stichtag nicht ausgegangen werden kann, soll für
die Feststellung der Arbeitsplätze jeweils von dem entsprechen¬
den Monat des Vorjahres ausgegangen werden. Auch sonst be¬
dingen die Verhältnisse der Landwirtschaft bestimmte Abwei¬
chungen von der allgemeinen Regelung . Insbesondere werden di«
Sachbezüge bei der Kürzung außer Ansatz bleiben müssen.

Der zweite Abschnitt der Vollzugsoerordnung trägt Sorge um
die Ausrechterhaltung besonders notleidender Betriebe . Der
Schlichter wird ermächtigt, in Fällen , in denen die Weiterfüh-
rung oder Wiedereröffnung eines Betriebes durch die Bezah¬
lung der Tariflöhne gefährdet ist, Abschläge vom Tariflohn zu¬
zulassen . Ueber 20 v . S . der tariflichen Löhne darf die Lohner¬
mäßigung in keinem Falle gehen.

Die Verordnung tritt am 15 . September 1932 in Kraft . Das
Lohnminderungsrecht , das aus der Vermehrung der Belegschaft
beruht , fällt mit dem Schluß des Monats März 1933 weg . Der
Reichsarbeitsminister kann die zur Durchführung erforderlichen
Vorschriften erlassen und die Verordnung entsprechend dem in
der Praxis etwa auftretenden Bedürfnis ergänzen . Die Ver¬
ordnung findet auf neugegründete oder wiedereröffnete Betriebe
zunächst keine Anwendung.

3 . Kreditpolitische Maßnahmen
Die Maßnahmen sind bereits bei den allgemeinen Ausführun¬

gen behandelt.

4. Sonstige finanzpolitische Maßnahmen
Die Gemeinden erhalten nach der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten vom 14. Juni 1932 zur Erleichterung ihrer Wohlfahrt «,
lasten vom Reiche einen Betrag von 872 Millionen RM . Grund¬
sätzlich erhalten die Gemeinden diesen Betrag nach einem vom
Reich bestimmten Schlüssel, ohne daß die Länder eine Einwir¬
kung darauf haben . Nach der Verordnung vom 14 . Juni solle«
aber die Länder 10 Prozent der Woblsahrtsbeibilfe . die auf ihr«
Bezirkssürsorgeoerbände entfallen , einem Ausgleichsstock zufüh-
ren können, der zugunsten solcher Gemeinden zu verwenden ist,
die durch den Aufwand zur Arbeitslosenhilfe besonders belastet
sind . Die neue Verordnung ermächtigt die Länder , dem Ans-
gleichsstock in Zukunft 20 Prozent der Woblsahrtsbeibilfe zuzu¬
führen , weil der Kreis der in besonderer Notlage befindlichen
Gemeinden wächst.

Die Viirsersteuer 1932 war an sich nur bis zum Juni ds. I ».
zu zahlen . Die Gemeinden , die die Bürgersteuer für 1931 erhoben
haben , werden ermächtigt , im letzten Viertel des Kalenderjahre»
1932 , d. h . vom Oktober bis Dezember auf der Grundlage der
bisherigen Vorschriften in Höhe der Hälfte des Steuersätze»
wei ' er zu erheben, mit dem sie für 1931 erhoben wurde . Hierbei
sollen jedoch folgende zwei wesentliche Erleichterungen eintreten:

a ) Bekanntlich war bisher für die Ehefrau ein Zuschlag von
50 Prozent zu zahlen ; ein solcher Zuschlag ist jedenfalls dann un¬
gerechtfertigt , wenn die Bürgersteuer , die ja etwas ganz anderes
als die Einkommensteuer sein soll, nach dem Einkommen gestaf¬
felt ist . Daher soll der Zuschlag für die Ehefrau in Zukunft weg¬
fallen.

b) Die jetzigen Burgersteuersätze fußen noch auf dem Einkom¬
men des Jahres 1930. Seitdem sind die Einkommen zum groben
Teil erheblich zurückgegangen. Mit Rücksicht hierauf sollen die
Stenerbeträge um 25 Prozent gesenkt werden.

Die Eememdebierstenerentschiidignng wird für den Rest der
Jahres nach einem Maßstab verteilt , der auf der breiteren und
daher zeitlicheren Grundlage des Auskommens in der Zeit vom
1. Oktober 1931 bis 30. Juni 1932 (bisher 1. Oktober bis 31.
Dezember 1931) errechnet wird.

Die Deutsche Rentenbankkreditanstalt , die an sich steuerfrei sein
sollte, ist im Zusammenhang mit der neueren Rechtsprechung de»
Reichsfinanzhofes im gewissen Umfange steuerpflichtig geworden.
Diese Folgerung wird mit rückwirkender Kraft beseitigt.

Die Verordnung ermächtigt die Reichsregierung , eine nicht
überschreitbare Höchstgrenze für die Dienstbezüge eines Ange¬
stellten bei Unternehmen oder Körperschaften aufzujtellen , die
aus öffentlichen Mitteln Kredite , Bürgschaften oder sonstige fi¬
nanzielle Beihilfen erhalten . Die Einhaltung der in der zweiten
Gehaltskürzungsverordnuu « enthaltenen Höchstgrenze für die
Bezüge von Angestellten und Arbeitern Lei Gemeinden und an¬
deren Körperschaften sichert die Verordnung durch ein Beanstan¬
dungsoerfahren , dessen Anwendung im wesentlichen in die Hand
der obersten Landesfinanzbehörden gelegt ist . Außerdem wird
die vorstehend bezeichnet - Höchstgrenze auch auf die Alters - und
die Hinterbliebenenversorgung der nichtbeamteten Arbeitneh¬
mer bei Ländern . Gemeinden und sonstigen Körperschaften d«»
öffentlichen Rechtes ausgedehnt,

von Wpen spricht in der W-Zonwoche
Berlin , 6 . September . Reichskanzler v . Papen hat in

der Ufa -Tonwochenschau eine Ansprache gehalten , in der er
vor allem auf die Frage der Arbeitslosigkeit eingeht . Der
Kanzler erklärte u . a . : Die Reichsregierung ist entschlos¬
sen, einen durchgreifenden Versuch zu machen zur Belebung
der Privatinitiative und der Privatwirtschaft , um damit
zur Verminderung der Zahl der Arbeitslosen zu gelangen.
Wir glauben , am tiefsten Punkt der großen Weltkrise an¬
gelangt zu sein . Daher fühlen wir uns berechtigt , mit
einem großen Einsatz von mehr als 2 Milliarden Mark der
Produktivseite zu Hilfe zu kommen . Damit hoffen wir,
insgesamt mehr als 2 Millionen Menschen wieder in den
Arbeitsprozeß eingliedern zu können . Diese Anstrengung,
die der deutschen Gesamtwirtschaft — zu allererst auch der
deutschen Landwirtschaft — helfen soll, kann nur zum Er¬
folg führen , wenn das ganze deutsche Volk mit neuem Ver¬
trauen in die Zukunft sich hinter uns stellt . In diesem
Sinne rufe ich der Nation das Wort unseres großen Dichter¬
fürsten zu : „Vor uns der Tag und hinter uns die Nacht " .

? Die Berliner Presse zur Notverordnung
s Berlin , 6 . September . Das Thema der heutigen Morgen-
! blätter ist selbstverständlich die neue Notverordnung zur Bele¬

bung der Wirtschaft.
Die „Germania " schreibt : Es bestcht kein Zweifel daran , daß' die jetzigen großzügigen und kühnen Maßnahmen der Regierung

! einen Versuch bedeuten , den Schrumpfungsprozeß der Wirtschaft
endgültig aufzuhalten und in sein Gegenteil umzubiegen , und

I zwar mit Mitteln die nur gewagt werden können, weil die Welt-
j Wirtschaftslage in den letzten zwei bis drei Monaten ein freund-
i licheres Gesicht bekommen hat . Das Blatt äußert Zweifel an den

Erfolgsaussichten der handelspolitischen Maßnahmen , die an den
hochprotektionistischen Zielen der Regierung kaum zweifeln las¬
sen , und spricht von einem Wege, der in eine Sackgasse führt.

Das „Berliner Tageblatt " spricht von einer „Vollmacht ohne
Sicherungen "

. Was die Regierung aus der Vollmacht machen
wolle, sei vollkommen ihrem Ermessen überlassen . Nach dem
umfangreichen Gebrauch , den sie davon bereits bei der Auflocke¬
rung des Tarifvertragsrechts gemacht habe , sei die Besorgnis
nicht von der Hand zu weisen, daß die kommenden Durchfüh¬
rungsverordnungen noch manche weitere unliebsame Ueber-
raschungen bringen und den sozialen Frieden gefährden könnte.

! Die „Vossische Zeitung " nennt den wirtschaftspolitischen Saldo
der Verordnung alles in allem positiv . Das gelte nicht für den
sozialpolitischen Teil . Die generelle Ermächtigung zu Eingrif¬
fen in den gesamten Aufbau und Umfang der sozialen Versiche¬
rung müsse schwerste Bedenken Hervorrufen . Die Regierung habe
sich also eine Blankovollmacht geben lassen, die ihr die Möglich-

s keit gebe , von dem was Generationen aufgerichtet hatten , kein
i Stein auf dem anderen zu lassen.
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Der „Tag" bezeichnet als den wichtigsten Punkt das Be¬
kenntniszur Privatwirtschaft . Es sei erfreulich, daß das Schlich¬
tungswesen aus seiner Starrheit losgelöst und individuell behan-
tzelt werden solle. Wenn die Erwartungen der Regierung sich
erfüllen, dann dürfe man hoffentlich damit rechnen, daß die näch¬
sten Monate , die alljährlich saisonmäßig eine starke Zunahme
der Arbeitslosigkeit zu bringen pflegen , in diesem Jahre nicht
das gewohntedeprimierendeBild zeigen und daß schon zu Weih¬
nachten in manchen Familien etwas vom Erfolg der neuen
Maßnahmenverspürt werden könne.

Der „Vorwärts " überschreibt seinen Leitartikel „Das groß¬
kapitalistische Programm des Klassenkampfes von oben" und
sagt , das arbeitende Volk müsse die Rettung des Kapitalismus
bezahlen . Es sei selbstverständlich, daß dieses Programm des
Kapitalismus und des Klassenkampfes von oben den leiden¬
schaftlichsten Kampfwillen der Arbeiterschaft wecken werde.

Der „Börsenkurier "
, der die Bürgersteuer einen bedauerlichen

Schönheitsfehler nennt, ist der Meinung, daß die Notverordnung
den entschlossenen Willen der Regierung zeige, die Arbeitslosig¬
keit mit allen Mitteln zu meistern und sich dabei nicht durch par¬
lamentarische Schwierigkeiten und Rücksichtnahmen auf Partei-
wllnsche beirren zu lassen.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" bezeichnet die Verord¬
nung als eine kapitalistische Offensive. In den letzten zwei
Jahren habe den Kapitalismus vielfach ein düsteres Horoskop
gestellt und allzu eifrige Publizisten beeilten sich, ihm schon in
aller Form den Totenschein auszustellen . Unbekümmert um
diese Prophezeihung habe sich die Reichsregierung dazu entschlos¬
sen, daß nach dem Abschluß von Lausanne und nach dem Wieder¬
aufleben günstiger Tendenzen in der Weltwirtschaft fällige Werk
der Belebung nicht auf sozialistischer oder staatskapitalistischer
Grundlage in Angriff zu nehmen . Sie trete vielmehr an den
Unternehmer heran und rege ihn durch bestimmte Vorteile an,
seinerseits neue Aufgaben in Angriff zu nehmen . Sie vertraue
dabei auf die Kraft der Privatindustrie , der zugetraut werde,
den Karren aus dem Krisendrcck herauszuziehen und die Volks¬
wirtschaft einem neuen Aufschwung entgegenzuführen.

ReWlagSzusammeiitritt noch un¬
bestimmt

Berlin , 8 . Sept. Die parlamentarisch « Lag« ist auch zu Beginn
- er neuen Woche noch völlig ungeklärt. Reichstagspräjident
Eöring ist wieder in Berlin eingetroffen , hat aber eine«
Termin für die nächste Reichstagstagung bisher nicht festgesetzt.
In parlamentarischen Kreisen nimmt man an , daß Präsident Gö-
Iking eine Entscheidung über die nächste Reichstagssitzung erst
«ach dem für Ende der Woche in Aussicht genommenen Em¬
pfang des Reichstagspräsidiums beim Reichs¬
präsidenten von Hmdenburg treffen wird . Danach kan«
als sicher angenommen werden , daß der Reichstag jedenfalls i«
hieser Woche , wie ursprünglich erwartet wurde , nicht mehr M»>

I.stlmmentreten wird.
Di« Verhandlungen zwischen den Nationalsozialist » »

p»«d dem Zentrum werden , nachdem der Katholikentag nun¬
mehr seinen Abschluß gefunden hat, in den nächsten Tagen wie¬
der fortgesetzt werden. Die deutschnationale Reichstagsfraktio«
ist für Donnerstag dieser Woche zu einer Sitzung einberufea
worden.

Rems vom Zage
Kampf mit eine « Einbrecher — Tin Beamter « nd der

Einbrecher erschossen
Bensburg, S . Sept. Nach Zertrümmern einer Fensterscheibe

stieg nachts ein Einbrecher in die im Walde bei den Schießstän¬
de« der Schutzvolizeischuie gelegene und als Aufbewahrungsort
für Waffen benutzre Wohnung des Polizeihauptwachtmerster»
Sattler ein , in dessen Haus in letzter Zeit mehrere Einbrüche
ausgeführt worden waren und wo deshalb in Abwesenheit Satt¬
lers zwei Polizeihauptwachtmeister als Wache postiert waren.
Sofort nach dem Linstsig »n schoß der Einbrecher den Polizei¬
hauptwachtmeister Baak nieder und wurde darauf durch den
zweiten Polizeihauptwachtmeister nieüergestreckt.

Aus Stadt und Land
Altensteig » den 6 . September 1932.

Ein Unglück kommt selten allein . . . Zu den gestern
gemeldeten tragischen Verkehrsunfällen gesellte sich nach¬
mittags um 3 Uhr noch ein dritter. In der Rüsenstraße,
an der Kurve des Schweinemarktplatzes , wollte ein Motor¬
radfahrer namens Robert Beck aus Waldstetten
bei Gmünd einen Maurerschaltkarren überholen , als im
gleichen Moment von der anderen Seite der Mechaniker
Eugen Moser aus Nagold mit seinem Motorrad auf
der Bildfläche erschien . Dabei gab es einen tüchtigen Z u -
sammenstoß der beiden Motorradfahrer . Robert Beck
erlitt beim Sturz von seinem Rad eine Geht rn e r schüt-
terung und Nafenbeinbruch, sowie Schürfungen
und liegt nun im städtischen Krankenhaus hier , während
Moser Verletzungen an der rechten Hand und Schürfungen
am Kopf davontrug . Beide Fahrzeuge wurden beschädigt . —
Fast hätte sich abends noch ein weiterer Unfall an der Kurve
bei Albert Luz ereignet , wo ein Radfahrer von Altensteig-
Dorf vom Rad stürzte und fast ynter ein hiesiges entgegen¬
kommendes Auto gekommen wäre , wenn dieses nicht noch
schnell hätte halten können.

Zu dem tödlichen Unfall vom Sonntagnacht ist zu
berichten, daß die Landjägermannschaft den Autofahrer,
der den tödlichen Zusammenstoß mit Maier hatte , in der
Person des Autobesitzers Kallfaß von Erzgrube
festgestellt hat.

Amtliches. Auf sein Ansuchen wurde in den Ruhestand
versetzt Oberpräzeptor Schöck an dem Progymnasium in
Oehringen.

Meisterprüfungen bei der Handwerkskammer Reutlingen.
Der Anmeldetermin zur Meisterprüfung wurde schon vor

Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"

einiger Zeit bekannt gegeben. Interessenten haben noch
Gelegenheit , sich wegen der Anmeldung alsbald an die
Handwerkskammer Reutlingen zu wenden . Vorbereitungs¬
kurse werden je nach der Zahl der Prüflinge in den ein¬
zelnen Bezirken innerhalb des Kammerbezirks abgehalten.

Vom Kranken -Unterstützungsverein (Ausflug) . Am letzten
Sonntagmorgen 7 Uhr fuhren drei Auto mit etwas über 80 Per¬
sonen nach Baden - Baden. Es waren Mitglieder des in
Altensteig noch wenig bekannten Kranlen-Unterstützungsnereins
(an deren Spitze der rührige Vorstand Fritz Bauer , Silberarbei¬
ter , steht) , welche diese Ausfahrt veranstalteten. In flotter
Fahrt gings über Erzgrube—Schorrental—Besenfeld hinuter ins
schöne romantische Murgtal mit all seinen Sehenswürdigkeiten,
hinauf zur Schwarzenbach-Talsperre, wo alles staunend bewun¬
dert wurde . Der Wasserstand der Sperre war ziemlich nieder,
aber dafür öffneten sich die Schleusen des Himmels kräftiger,
weshalb der Aufenthalt auch nur von kurzer Dauer war . Weiter
gings über Herrenwies nach Baden-Baden, wo wir punkt tO Uhr
eintrafen. In größeren und kleineren Trupps wurde die Stadt
mit ihren vielen Sehenswürdigkeiten besichtigt. Im schön gele¬
genen „Korbmatt-Felsenhof " wurde dann das Mittagessen ein¬
genommen . Alles wickelte sich schnell und reibungslos ab , trotz
der großen Teilnehmerzahl. Schließlich lichteten sich die Wolken
und die liebe Sonne schien wieder freundlich . Nachdem H . Seitz
noch einige photographische Aufnahmen gemacht hatte , wurde
um 3 Uhr die Heimfahrt angetreten. Nächstes Ziel war Schloß
Eberstein , wo eine halbstündige Besichtigung stattfaud, weiter
nach Gernsbach , Herrenalb, Wildbad. In Wildbad schloß sich ein
anderthalbstündiger Aufenthalt an, was allgemein freudig be¬
grüßt wurde. In raschem Tempo gings dann über Simmersfeld
dem Heimalltädtchen zu , wo wir um 8 Uhr abends wohlbehalten
eintrafen . Schneidermeister Theurer verschönte den Tag noch mit
seinem „Han- klavier " und seinen würzigen Gedichten und Lie¬
dern und ließ die Lachmuskeln nie zur Ruhe kommen. Auch
unseren drei Wagenlenkern sei an dieser Stelle Dank gesagt . —
Der Kranken - Unterstützungsverein Altensteig hat niit der Aus¬
fahrt etwas unternommen, was überall Dank und Anerkennung
gefunden hat , nicht nur bei seinen Mitgliedern, sondern haupt¬
sächlich bei den Nichtmitgliedern , welche an der Fahrt teilgenom-
men haben , um eintnal für billiges Geld eine schöne Autosahri
in bis jetzt unbekannte Gegenden mitzumachen . Der Kranken-
Unterstützungsverein greift stets helfend bei seinen Mitgliedern
ein , sei es bei Krankheit oder Todesfall, um bei der gsldarmen
Zeit die größte Not zu lindern . Bei dem geringen Jahresbeitrag
wäre es sehr zu wünschen, wenn noch viele als Mitglieder beitre¬
ten würden zum Wohle der Allgemeinheit . N . Seb.

— Starker Rückgang der deutschen Auswanderung . Im
zweiten Vierteljahr 1932 sind insgesamt 1374 Deutsche nach
llebersee ausgewandert . In dieser Ziffer prägt sich ein star¬
ker Rückgang der deutschen Auswanderung aus , sind doch
im gleichen Vierteljahr des Vorjahres noch 3172 Deutsche
nach Uebersee ausgewandert . Im gleichen Zeitraum 1930 so¬
gar 10 304.

— Führerwechsel im Wehrkreis 5. Wie das Reichswehr.
Ministerium in Berlin bekannt gibt , werden im fünften
Wehrkreis eine Reihe wesentlicher Personalveränderungen
vorgenommen . An Stelle des mit dem 30 . September aus¬
scheidenden Generalmajor Muff, Jnfanterieführer und
Generalleutnant Kaupisch, Artillerieführer des fünften
Wehrkreises werden ernannt : Oberst Geyer, Komman¬
deur des Jnf .-Reg . 17, zum Jnfanterieführer und Oberst
Brandt, Kommandeur des Art .-Reg . 17, zum Artillerie¬
führer unseres fünften Wehrkreises. An die Stelle des eben¬
falls ausscheidenden Oberstleutnants Hoffmann tritt als
neuer Kommandant des Truppenübungsplatzes Münsingen
Oberst Rittweger vom Stab der 1. Kavalleriedivision.

Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Sonntagsrück¬
fahrkarten . Mit sofortiger Gültigkeit wird bis auf Wider¬
ruf , längstens bis 1 . April 1933 , der Zeitpunkt für den An¬
tritt der Rückreise auf 12 Uhr mittags ausgedehnt . Es darf
also die Rückfahrt auf dem Zielbahnhof der Sonntagsrück¬
fahrkarte am Montag oder am Tage nach Festtagen späte¬
stens um 12 Uhr , von Unterwegs -Bahnhöfen spätestens mit
dem Zug angetreten oder fortgesetzt werden , der den Ziel¬
bahnhof um 12 Uhr verläßt . Die Rückfahrt ist nach 12 Uhr
ohne Fahrtunterbrechung zurllckzulegen.

Nagold , 3 . September . (Schlägerei . — Brandfall . ) Am
Sonntagabend kam es zu einem Zusammenstoß zwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten . Letztere griffen
einige in der Minderheit sich befindende Nationalsozialisten
tätlich an . Erst dem energischen Eingreifen der Landjäger
gelang es, Ruhe zu stiften. — Vom Samstag auf Sonntag
Nacht gegen 11 Uhr brach im Anwesen des Albert Straub
inObertalheimFeuer aus , dem das Wohn - und
Oekonomiegebäude zum Opfer fiel. Die Ent¬
stehungsursache ist noch unbekannt.

Martinsmoos , 3 . Sept . (Bürgermeisterwahl .) Letzten
Samstag fand unter Vorsitz von Landrat Rippmann die
Neuwahl des Ortsvorstehers statt . Von 186

! Wahlberechtigten gaben 141 ihre Stimme ab . Von den 140
! gültigen Stimmen entfielen 113 aus den seitherigen Orts¬

vorstand , Bürgermeister Schaible, und 23 auf Eemeinde-
rat Friedrich Dürr . Die restlichen Stimmen verteilen sich
auf Gemeindepfleger Seeger und Jos . G . Dürr . Der seit¬
herige bewährte Ortsvorsteher ist somit auf 13 Jahre
wiedergewählt.

— Calw , 3 . September . Wie schon in früheren Jahren
hat auch Heuer der Bezirksobstbauveerin wieder eine Prä¬
mierung von Obstanlagen veranstaltet , um einen
Anreiz zur weiteren Förderung des Obstbaus zu geben.
Ausschlaggebend für eine Auszeichnung war die Pflege der
Bäume und die Sortenwahl, ' auch die Pflanzweite wurde
in Betracht gezogen. Sehr schöne Obstanlagen fanden sich
in den Gäuorten , aber auch in den Waldorten zeigt sich ein
eifriges Bestreben , dem Obstbau jede Förderung angedeihen
zu lassen und immer mehr die neuzeitlichen Ansprüche im
Obstbau zu berücksichtigen . Es wurden Eesamtpreise im
Werte von etwas über 100 Mark und außerdem Belobun¬
gen und Anerkennungen nebst einem schönen Diplom zuer¬
kannt . Auf der Waldseite erhielten Preise Christian Mast
und Christian Schwämmle in Altbulach , Belobungen und
Anerkennungen David Kübler in Oberhaugstett , Hermann
Seeger und Gottfried Roller in Neubulach.

Freudenstadt , 4 . September . (Landesfest der Inneren
Mission in Freudenstadt . — Waldbegehung .) Vom Sams¬
tag , den 10 . , bis Montag , den 12 . September , will der Lan¬
desverband der Inneren Mission in Württemberg seine
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Jahresfeier in unserer Stadt begehen. Die Feier beginnt
am Samstagabend mit einem zwanglosen Beisammensein
im Gemeindehaus . Am Sonntagvormittag wird Kirchen¬
präsident v . Wurm die Festpredigt halten , am Sonntag¬
nachmittag werden allerlei Ansprachen über einzelne Zweige
der Inneren Mission gehalten (Wernersche Anstalten , Ju¬
gendpflege , Taubstummenbildung ) , abends wird ein Volks¬
abend im Gemeindehaus gehalten . Am Montagvormittag
und nachmittags finden Verhandlungen und Vorträge im
Gemeindehaus statt . Zahlreiche hervorragende Männer aus
der Arbeit der Inneren Mission werden sprechen , z . B . Kir¬
chenrat Wüterich, Direktor Krockenberger aus
Reutlingen , Oberkirchenrat Schaa l , Inspektor Schosser,
Inspektor Müller von Winnenden , früher Pfarrer in
Schömberg . In zahlreichen Landgemeinden des Bezirks
wird der Vormittagsgottesdienst am nächsten Sonntag von
Vertretern der Inneren Mission übernommen . — Anläßlich
der Lehrausflüge im Rahmen der diesjährigen Tagung des
Deutschen Forstvereins fand auch hier ein Besuch der bäuer¬
lichen Waldungen des Roßbergs und Sol waldes
sowie des Parkwaldes Teuchelwald statt.

Baiersbronn , 3 . September . Im Monat September
dürfen die drei ältesten Bewohner der Gemeinde ihren
Geburtstag feiern . Am letzten Samstag , den 3 . Septem¬
ber vollendete in noch guter Rüstigkeit in Mitteltal -Haber-
land der 1841 geborene Johann Georg Gaiser fein 91 . Le¬
bensjahr . Gleichzeitig durfte in Tonbach-Kohlwald die
nun 90jährige Witwe Katharine Finkbeiner ihren
Geburtstag feiern . Ebenfalls 90 Jahre alt wird am
12 . September die Witwe Elisabeths Eberhardt in
Baiersbronn -Rose . — Diese drei sind nun die Patriarchen
der Gemeinde , die einzigen Neunzigjährigen . Möge ihnen
noch manch schöner Geburtstag und ein rühiger Lebens¬
abend beschieden sein!

Birkenfeld , 4 . September . Am Samstagabend traf aus
Karlsruhe die Nachricht ein , daß aus dem Rheinhafen die
Leiche des hier wohnhaften , verheirateten Maurers Wil¬
helm Wessinger geländet worden sei . Der Genannte
hat sich vergangene Woche nach Karlsruhe begeben, um dort
Arbeit zu suchen, ohne seine Familie davon zu benachrich¬
tigen ; auch soll er einen größeren Geldbetrag bei sich gehabt
haben . Ob ein Verbrechen oder Selbstmord vorliegt , ist bis
zur Stunde nicht aufgeklärt.

Höfen a. E ., 4 . September . (Zwangsversteigerung .)
Das Sägewerksanwesen sowie die sonstigen Grundstücke
und Zubehörteile der Firma Rehfuß L Compagnie
hier im Eesamtschätzungswert von 133106 Mk . kommen am
Donnerstag , den 8 . September , vormittags 10 Uhr , auf dem
hiesigen Rathaus zur Zwangsversteigerung.

Neuenbürg , 4 . September . Durch die Verhaftung der
beiden Grösseltal - Diebe Fischer und Grob sind im Laufe der
Vernehmung durch die hiesigen Landjägerbeamten sämtliche
im Laufe des Sommers an den Enzufern der Schwarzloch¬
gegend verübten Diebstähle aufgeklärt worden . Die Ver¬
hafteten gaben zu , nicht nur alle ihnen zur Last gelegten
Diebereien verübt zu haben , sondern auch als Täter für eine
Reihe weiterer gleicher Delikte in Frage zu kommen , von
welchen keine Anzeige bei der Polizei erstattet wurde.

Herrenberg , 5 . September . (Beerdigung . ) Am Sonn¬
tag wurde der erst im Alter von 32 Jahren stehende
Stadtrat und Kaufmann Albert Zins er zu Grabe ge¬
tragen . In den verschiedenen Nachrufen kam die große
Wertschätzung, die der Verstorbene genoß, zum Ausdruck.

Stuttgart , 5 . Sept . (Württ . Obstbautag .) Der
diesjährige Obstbautag findet am Sonntag , den 16. Okto¬
ber , in Saulgau statt . Die Tagung ist umrahmt von einer
Obstausstellung des Saulgauer Bezirks- Obstbauvereins , der
gleichzeitig sein 30jähriges Jubiläum feiert.

Für Einfuhrkontingentierung und Zins-
senkung .) Die Württ . Landwirtschaftskammer hat im
Einvernehmen mit dem Landw . Hauptverband und dem
Verband landw . Genossenschaften an den Reichskanzler und
Reichsernährungsminister nachstehendes Telegramm ge¬
sandt : Württembergs Landwirtschaft ist stark beunruhigt
durch das Gerücht, daß im Wirtschaftsprogramm die Ein¬
suhrkontingentierung und Zinssenkung nicht vorgesehen ist.
Angesichts unserer darniederliegenden Veredelungswirt¬
schaft erwartet der Bauernstand wirksamere Maßnahmen
nach dem Vorschlag des Deutschen Landwirtschaftsrates zum
Schutze der einheimischen Produktion und Erleichterung der
untragbaren Lasten.

Von der Neuen Weinsteige. Die Bauabteilung
des Eemeinderats beschloß heute die Erbreiterung der
Neuen Weinsteige von 9 auf 12 Meter . Die Kosten sind
auf 320 000 RM . veranschlagt.

Reutlingen , 5. Sept . (Tödlicher Insektenstich .)
Am Samstag starb infolge eines Insektenstiches Friseurmei-
ster Speiser von hier . Den Stich hatte er vor acht Tagen,
wahrscheinlich von einer Schnake empfangen.

Reutlingen » 5 . Sept . (Ungefähren . ) Samstag abend
wurde in der Metzingerstraße der 25 Jahre alte verheiratete
Färber Karl Scheuer von einem Personenkraftwagen von
hinten angefahren und zu Boden geschleudert. Scheuer er-
litt so schwere Verletzungen, daß der sofort hinzugezogene
Arzt nur noch den Tod feststellen konnte.

Eningen OA. Reutlingen , S. Sept . (Das vermißte
Kind . ) Am Freitag abend wurde , wie berichtet, der acht
Jahre alte Sohn des Landwirts Albert Rall vermißt . Erst
am Samstag nachmittag wurde die Leiche des Knaben in
der Nähe des Metzinger Waldes hängend entdeckt. Rach dem
Ergebnis der angestllten polizeilichen Erhebungen handelt
es sich um einen Unfall , der darauf zurückzuführen ist, daß
das Kind, wie man des öfteren antrifft , „Erhängen " spielte
und dabei den Tod fand . Die Stuttgarter Mordkommission
unter Führung von Kriminalrat Waizenegger stellte ein¬
wandfrei fest, daß nur ein Unfall und kein Lustmord aber
auch kein Selbstmord vorliegt.

Altdorf OA . Nürtingen , 5. Sept . (Bürgermeister-
wahl .) Bei der Vürgermeisterwahl erhielt Verwaltungs¬
praktikant Strobel -Raidwangen 76 Stimmen , Landwirt
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Veith hier ebenfalls 76 und Landwirt Handle hier 83 Stim¬
men. Letzterer ist somit gewählt.

Gmünd , 5. Sept . (Zeitbild .) Letzte Woche wurden
vier hier wohnhafte ältere Männer wegen Sittlichkeitsver¬
brechen mit Mädchen unter 14 Jahren festgenommen und
dem Amtsgericht übergeben.

Bartholom « OA. Gmünd , 6. Sept . (Ausge spießt .)
Am Samstag nachmittag war der 18 Jahre alte Joses Bihr
mit dem Abladen von Garben beschäftigt . Als dies beendet
war , rutschte er von dem etwa zwei Meter hohen Garben-
ftock herunter , dem Sohn des Baur nach. Unglücklicherweise
war unten eine Gabel angelehnt , deren Stiel dem Un¬
glücklichen durch das Gesäß etwa 25 Zentimeter tief in den
Leib drang . Am Sonntag mittag ist er unter gräßlichen
Schmerzen den Verletzungen erlegen.

Flacht OA Leonberg, 5. Sept . (Bürgermeister¬
wahl . ) Bei der gestrigen Bürgermeisterwahl stimmten von
421 Wahlberechtigten 358 ab. Gewählt ist Obersekretär Karl
Röttinger -Fellbach mit 166 Stimmen , während sein haupt¬
sächlicher Gegenkandidat, Verwaltungspraktikant Otto
Echmid -Kornwestheim 111 Stimmen erhielt.

Leonbronn OA. Vrackenheim , 5. Sept . (Beide Beine
abgefahren .) Sonntag mittag wurden dem 10jährigen
Sohn des Landwirts Büchele von einem Motorrad mit be¬
setztem Beiwagen beide Beine abgefahren . Der Motorrad¬
fahrer ist ein Malermeister von Sindelfingen.

Zaisersweiher OA. Maulbronn , 5. Sept . (Bürger¬
meisterwahl . ) Bei der gestrigen Vürgermeisterwahlwurde Bürgermeister Brodbeck von Lienzingen gewählt , so-
daß Brodbeck jetzt Bürgermeister von Lienzingen und Zai¬
sersweiher ist.

! Essingen OA . Aalen , 5. Sept . (Verkehrsunfall .)Am Sonntag abend wollte der 28 Jahre alte beim Postamt
Stuttgart tätige Karl Veit mit seiner Mutter auf de«
Bahnhof gehen , um wieder nach Stuttgart zurückzukehren.Don Essingen her kam gleichzeitig der 21 Jahre alte Schlos¬
ser Max Ziegler mit seinem Motorrad . Aus bis jetzt noch
nicht geklärter Ursache fuhr Ziegler den Veit von hintenan . Veit erlitt schwere innere Verletzungen und brach auchdas Genick , sodaß der Tod sofort eintrat.

Alberweiler OA. Biderach, 5 . Sept . (D e r ro t e H a hn .)
Am Samstag abend brannte das Doppelwohn- und Oeko-
nomiegebäude des Polizisten Becker und des Zimmermei¬
sters Moll vollständig nieder . Der Schaden ist beträchtlich,da die ganze Ernte mitverbrannt ist. Auch Aussteuern von
Töchtern find mitverbrannt . Die Brandursache ist unbe¬
kannt.

Laichingen, 5. Sept . (Bürgermeisterwahl . ) Bei
oer Ortsvorsteherwahl haben von 2106 Wahlberechtigten1430 gültig abgestimmt. Es erhielten Stimmen : Bürgermei¬
ster Feyler , seitheriger Amtsinhaber , 658 , Verw .-Praktikant
Wilhelm Klenk -Stuttgart 238 , Notariatspraktikant HansDürr -Eßlingen 318, Eewerbeschul-Assessor Eduard Balcke-
Laichingen 93, Bürgermeister Christian Schleeh -Feldren-
nach 128 . Feyler ist somit wiedergewählr.

Von der bayerischen Grenze, 5. Sept . (FrecherRaub-
üdersall .) Am Samstag mittag erschien im Büro des
Eroßkaufmanns Julius Euggenheimer in Memmingen ein
junger Mann , der den Geschäftsinhaber allein sprechen
wollte Im Büro zog der junge Mann plötzlich eine Pistole
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und verlangte Geld . Guggenyeimer wurde gezwungen, dem
Burschen etwa 100 RM . auszuhändigen . Mit einem Miet¬
auto flüchtete der Bursche dann nach Ulm , wo er im Russi¬
schen Hof verhaftet werden konnte. Ein großer Teil des
Geldes sowie eine Fahrkarte nach Karlsruhe befand sich in
seinem Besitz. Der Räuber gab an Müller zu heißen und
aus Frankfurt zu stammen.

Aus Baden
Sternenfels , 5 . September . In aller Stille verließ uns die¬

ser Tage Herr Haag, um seine Försterstelle Reh mühle bei
Wildbad anzutreten, lieber zwei Jahre ist er hier als Forstprak¬tikant tätig gewesen. Durch sein freundliches, offenes Wesen hat
er sich überall Beliebtheit erworben.

Mummelsee, 5 . September . Für die wandernde Jugend istam Mummelsee ein neues Heim als Jugendherbergeerbaut und soeben eröffnet worden . Die neue Herberge hat
74 Betten in vier Schlafräumen und einen freundlichen Aufent¬
haltsraum.

Gesundheitliche Statistik der Landeshauptstadt
Stuttgart , 5 Sepl Dem von Professor Dr. A. Gajtpar er¬statteten Stuttgarrer medizinisch-statistischen Jahresbericht für1931 ist zu entnehmen, daß die Zahl der Geborenen 4354 gegen4568 im Vorjahre betrug . Auf 1000 Einwohner kamen 10,9 Ge¬borene gegen 24,6 cm Jahre 1913, 30,2 im Jahre 1901 und 44,9in den Jahren 1872—1875. Die Zahl der Todesfälle stellte sichauf 3582 gegen 3358 im Vorjahre. Der natürliche Bevölkerungs¬zuwachs betrug 664 gegen 1079 im Vorjahre. Gestorben sind imAlter unter 1 Jahr 249 , im Alter von 1—5 Jahren 49. 5—10Jahren 18, 10—15 Jahren 16. 15—20 Jahren 47. 20—30 Jahren191, 30—40 Jahren 174 , 40—50 Jahren 315, 50—60 Jahren 623,80—70 Jahren 785 , 70—80 Jahren 736, 80—90 Jahren 345. 90bis 100 Jahren 24 Personen. Was die Todesursachen anlangt,so steht Krebs mit 12,98 Prozent an erster Stelle , es folgenHirnschlag mit 11,03 , organische Herzleiden mit 8,54 , Lungen¬tuberkulose mit 6,23 , Lungenentzündungmit 5,98 , Altersschwä-bemit 6,22, Arterienverkalkung mit 4,91 Prozent usw

Buntes Allerlei
Ein Robinson

8 Durch Zufall wurde dieser Tage auf einer Donauinsel in
der Nähe der südslawischen Stadt Nowisad ein elfjähri-
gerJunge entdeckt, der sich dort häuslich eingerichtet hatte
und ein richtiges Robinson-Leben führte. Er hauste vollkommen
allein und fühlte sich so wohl , daß er sich weigerte , den Beamten
zu folgen, die ihn gewaltsam von seiner Insel entfernen wollten.
Der Junge war vor einigen Monaten seinen Eltern weggelaufenund hatte sich auf einem Boot auf die unbewohnte einsame
Donauinsel gerudert, wo er ein Zelt aufschlug . Er nährte sichvon den Pflanzen , die er fand , und von den Fischen , die er
angelte . Es ging ihm ausgezeichnet dabei, und er machte bei
seiner Entdeckung einen so gesunden Eindruck, daß man sehr er¬
staunt war. Dabei pflegte er sich auch äußerlich , war reinlichund sauber gekleidet und erzählte, daß er täglich seine Kleider in
der Donau säuberte . Allerdings nur bei Nacht , damit er von
niemanden gesehen werden konnte . Mit Händen und Füßen
sträubte er sich unter wildem Geheul, als die Polizisten feste zu¬
packten, ihn auf das Motorboot brachten , um ihn wieder nach
Hause zu schaffen.

Wetter für Mittwoch
Nach Durchzug eines Ausläufers der nördlichen Depres¬

sion macht sich wieder westlicher Hochdruck geltend. Für Mitt¬
woch ist zwar mehrfach aufheiterndes aber nicht ganz be¬
ständiges Wetter zu erwarten.
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Letzte Nachrichten
Die Bundesführer des Stahlhelm beim Reichskanzler
Berlin , 5 . September . Der Reichskanzler empfing heutein Anwesenheit des Herrn Reichswehrministers die Bundes-

sührer und andere Mitglieder des Stahlhelm . An den
Empfang schloß sich ein Frühstück an . Die vom Saargebiet
zum 13 . Reichsfrontsoldatentag nach Berlin entsandten Mit¬glieder des Stahlhelm wurden um 4 Uhr in der Reichs¬kanzlei dem Herrn Reichskanzler vorgestellt.

„Tevere " über die französische Opposition gegen die
deutschen Wehrwünsche

Rom , 5 . September . Unter der Ueberschrist „Eine Rea¬lität , die man ignorieren will " kritisiert „Tevere " scharf die
französische Einstellung gegenüber der deutschen Forderungaus Rüstungsgleichberechtigung . Frankreich allein stehe dennormalen Forderungen Deutschlands mit unverhohlenerFeindschaft gegenüber . Unter des Reichskanzlers Führungversuche Deutschland, die Gleichberechtigung, die es schonlange anstrebe , zu erlangen . Frankreich fühle , daß dieStunde der Rechnungsablegung gekommen und das Endeder Minderjährigkeit des neuen Deutschlands angebrochensei . Das bedränge Frankreich und deshalb schmähe es den
Reichskanzler , dem es das Recht abspreche , im Namen der
deutschen Nation aufzutreten . Die Wahrheit sei , daß es im
gegenwärtigen Augenblick des Wiedererstarkens Deutsch¬lands nicht auf die Person ankomme. Jetzt gelte es nur , dieNation als solche und Deutschland, das nicht länger dasKnie Frankreichs auf seiner Brust dulde und sich ruckweisewieder aufrichte , in dem Bestreben , den ihm zukommendenPlatz wieder einzunehmen.

Die evangelische Kirche zur Not der RentenempfängerEin Schreiben an den Reichskanzler
Berlin , 5 . September . Der Präsident des DeutschenEvangelischen Kirchenausschusses v . Dr . Kapler geht ineinem Schreiben an den Reichskanzler ausführlich auf die

durch die jüngsten Kürzungen der Unterstützungssätze ver¬
schärfte Not der Rentenempfänger ein und richtet an den
Reichskanzler die dringende Bitte , aus diesen Anträgen den
Ruf zur Hilfe für die von bitterer Not getroffenen Volks¬
kreise zu vernehmen und ihm tunlichst bald Folge zu geben.— In seiner Antwort betonte der Reichskanzler, wie beson -;ders schmerzlich es für die Reichsregierung gewesen sei, daß
sie sofort nach ihrem Amtsantritt die Bezüge der Sozial¬rentner und Kriegsbeschädigten habe mindern müssen . So¬bald sich aber die Wirtschaftslage bessere , werde die Reichs¬regierung prüfen , welche Härten der Notverordnungen ge¬mildert werden können. Inzwischen werde versucht werden,den Aufbau und die Verwaltung der Sozialversicherung zuvereinfachen und zu verbilligen , um von den so beschränk¬ten Mitteln möglichst viel für die Rentner freizumachen.

Neue Aufträge für das Wittener WalzblechwerkWitten , 5 . September . Bereits seit einigen Wochenmußten auf -dem hiesigen Walzblechwerk der VereinigtenStahlwerke A .-E . an drei Tagen in der Woche Feierschich¬ten verfahren werden , da der entstandene Auftragsmangeldie Werksleitung zu dieser Maßnahme zwang . — Wie wir
nunmehr aus zuverlässiger Quelle erfahren , ist bei demWerk ein größerer Auftrag aus dem Ausland eingegangen,so daß mit dem morgigen Tage die Feierschichten wieder auf¬gehoben werden können. Wie wir weiter erfahren , stehenaußerdem noch andere Auftragserteilungen bevor . Das
Walzblechwerk beschäftigt heute noch fast 2000 Person en.
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